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— Während der erſten ſechs Monate 
dleſes Jahres wurden auf der Transkaſpi⸗ 
ſchen Eiſenbahn Privatgüter mit gewöhn⸗ 
licher Fahrgeſchwindigkeit im Gewichte von 
4,784,893 Pub, mithin 1.08 1,131 Pub 
mehr als in der gleichen Vorjahrszeit beſör⸗ 
beit.” Der Transport von mittelaſiatiſcher 
Baumwolle im Gewicht von 1,926,487 Pub 
überſtieg den des ganzen Vorjahres um 
150,075 Pub. Baumwollenfabrikate wur⸗ 
den im Gewichte von 307,370 Pud, mithin 
um 217,855 Pud mehr gegen dle gleiche 
Periode des Vorjahres befördert. Der Trans, 
port von Zucker und Zuckermehl belief ſich 
auf 357,214 Pud und verringerte ſich um 
85,401 Pud gegen das vorige Halbjahr. 
Die Getreldetransporte beliefen ſich auf 
666,875 Pud, verringerten ſich mithin gegen 


das vorjährige Semeſter um 87,424 Pud. 
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(26. Fortſetzung). 


Deln Gelübde? Welches Gelübde? 
Morgen ſollſt Du meine Antwort ha⸗ 
en, aber — o, Du mein Alles — nimm 


noch einen Kuß — und denke, daß es viel⸗ 


leicht Gottes Wille iſt, daß ich Dich glück⸗ 
lich mache. a 

Sie drückte ihre Lippen auf die ſeinen, 
aber als er ſie feſthalten wollte, machte ſie 
ſich los, eilte in ihr Schlafzimmer, ſchloß 
die Thür hinter ſich ab und wanderte mit 
gerungenen Händen lange auf und nieder. 

Nach einiger Zelt brachte ihr der To⸗ 
maſſo eine Depeſche und ſie las: 

„ habe den Menſchen gefunden! 
Er iſt in unſerer Nähe, ſo daß wir ſeiner 
habhaft werden können. Freue Dich. 

Danella.“ 

Ein Schrei entrang ſich ihrer Bruſt. 
Endlich war die Stunde der Rache gekom⸗ 
men, aber ſie konnte ihre Rachegelüſte nicht 
befriedigen, ohne den Mann, welchen fie 
liebte, zur Verzweiflung zu treiben: Gerard's 
Weib durſte teine Blutrache auf dem Gewiſſen 


baben. Sie warf ſich vor dem Bilde ihret 


Bruders auf die Knie und flehte: 
Laß mich glücklich werden! Es war 
nit Wunſch, Geliebter, daß ich vergeſſen 


Dann ſchrie ſie auf einmal auf. 


Seide wurde im Gewicht von 118,299 Pub, 
mithin um 52,108 Pud mehr gegen die 
vorjährige ſechsmonatliche Thätigkeit be⸗ 
fördert. 

— Zur Regulirung des Getreidehan⸗ 
dels hat, wie des Weiteren gemeldet wird, 
das Finanzminiſterium einen Modus einheit 
licher Claſſification hinſichtlich des qualitas: 
tiven Werthes der verſchiedenen Getreldeſorten 
ausgearbeitet. Auf allen inneren Märkten 
wird eine nach dem Muſter der deutſchen 
Maß⸗ und Gewicht ⸗Commiſſion regulirte 
Wage eingeführt. Sodann wird ein einheit⸗ 
liches Syſtem ihrer Notirung in den Preis: 
couranten, allen auf den Getreidehandel be⸗ 


züglichen, von den Börſenmaklern und an⸗ 
deren Amtsperſonen beglaubigten ſchriſtlichen 


Verträgen und bei Kronspodrjaden und Lies 
ferungen, eingeführt. Streitigkeiten bezüglich 
der Uebereinſtimmung der Natur des ge⸗ 
lieferten Getreides mit den bedungenen 
Muſtern werden durch Wägung einer Probe 
auf der Normalwage entſchieden. Die Ein⸗ 
führung des neuen Syſtems ſoll mit dem 
1. Januar 1891 erfolgen. 

— Beim Eiſenbahn⸗Departement des 
Finanzminiſteriums iſt unter Präſidium des 
Directors, Wirklichen Staatsraths Witte, 
eine befondere Kommiſſion niedergeſetzt wor⸗ 
den, die, wie die „Honoern“ berichten, eine 
Herabſetzung der Tarife für Naphtaproducte⸗ 
Ausfuhr ausarbeiten ſoll. 

— Die Zuckerinduſtriellen haben ſich, 
wie wir in den „Honoern“ leſen, an das 
Finanzminiſterium mit Geſuchen gewandt, 
nach China, via unſerer centralaſiatiſchen 
Beſitzungen, Zuckerg ausführen zu dürfen 
unter Rückerſtattung der Acciſe und Gr 
währung einer Prämie. In Wernoje ſoll 
eine Central⸗Nlederlage angelegt werden. 

— Ein Rieſenbrand auf der bekannten 
Fabrik Tornton, am rechten Ufer der Newa, 
vernichtete am 13. d. M. in wenigen Stun⸗ 


e 


Antonio! vergieb mir! Ich, Deine 
Schweſter, habe Dich verrathen! Ich kann 
nicht ohne Scham Deine theuren Züge! 
ſehen! 

Dabei nahm ſie das Gemälde und 
drehte das Geſicht nach der Wand; dann 
ſank ſie nieder, und aus ihrem Herzen ſtleg 
ein inbrünſtiges Gebet zu Gott empor, er 
möge ſie vergeſſen laſſen, daß ſie eine Corſi⸗ 
kanerin ſel, und ſie würdig machen, Gerard's 
Weib zu werden. 


Viertes Buch. 
Ein nenes Verbrechen. 


Kapitel XVII. 
Haſt Du vergeſſen, daß Du eine 
Corſikanerin biſt? 


In jener Nacht ſagte ſich Marina — 
unter heißen Thränen und ſchwerem Kampfe, 
— um Edwin's willen, von dem Gelübde 
dos, welches fie an der Leiche ihres Bruders 
gethan. Der Gedanke, daß ſie Katholikin 
ſei, daß ſie jetzt beichten und die Tröſtungen 
ihrer Religion empfangen könne, denn mit 
ihrem Racheſchwur hatte ſie das nicht mehr 
gewagt, erfüllte ſie mit ſeliger Freude. 

In den Gängen des Hotels war ſie 
mitunter einem Prieſter begegnet, der ſich 
an das Krankenlager eines Knaben begab, 
deſſen wunde Bruſt die milde Luſt der Ri⸗ 
viera nicht mehr zu heilen mochte. Ihm 
wollte ſie ihr Herz öffnen, denn in ſeinen 
Zügen hatte ſie geleſen, daß auch ihm innere 
Kämpfe nicht fremd geblieben. 

Der Morgen war mittlerweile ange⸗ 
brochen, und als fie ſich unten im Hotel 
nach ſeiner Adreſſe erkundigen ließ, wurde 
ihr der Beſcheid, daß Pater Enrique augen⸗ 


den die colofjalen Waaren⸗Niederlagen dieſes ] und fol von den 31 Gründern der Geſell⸗ 


Etabliſſemenis. Das Feuer brach um 9 Uhr 
Morgens, als die Fabrik bereits mit Voll⸗ 
dampf arbeitete, in dem 5. Stodudes co⸗ 
loſſalen ſechsſtöckigen Nebengebäudes der 
Fabrik aus, in dem die Waaren deponirt 
waren. Alle 6 Etagen dieſes Gebäudes, 
das je 14 Fenſter in der Fagade hat, waren 
mit fertiger und roher Waare gefüllt, die 
dem Feuer die beſte Nahrung bot. Daſſelbe 
verbreitete ſich mit unglaublicher Vehemenz 


und in 15— 20 Minuten ſchlugen rieſige, 
Feuerzungen aus allen 84 Fenſtern des Ge⸗ 


bäudes heraus. Daſſelbe zu reiten, war: 
undenkbar, die eingetroffene Feuerwehr ſetzte 
nun Alles daran, das entfeſſelte Element zu 
verhindern, in das Hauptgebäude der Fabrik 
einzudringen, was zum Theil durch eine co⸗ 
loſſale Brandmauer leichter gemacht wurde. 


Nach langer schweren, Arbeit gelang es ſchließ⸗ 


lich um 12 Uhr Mittags die Haupigefahr 


abzuwenden und das Feuer wüthete nur 


noch im Innern; des ſechsſtöckigen Rieſen⸗ 
brunnens, der ſich nach dem Durchſturze der 
Stockwerke an der Stelle des früheren Sei⸗ 
tengebäudes gebildet hatte. Der Brandſcha⸗ 
den beträgt über 1,000,000 Rbl., darunter 
800,000 Rbl., für die verbrannten Waaren, 
die nach der „Ilex. Tas.“ unverſichert waren. 
Das Gebäude wird auf 200,000 Rubel, 
taxirt. An der Bekämpfung des Rleſen⸗ 
brandes nahmen 4 Kolonnen der ſtädtiſchen 
Feuerwehr, zwei Feuerwehrdampfer und die 
Spritzen der örtlichen Fabriken Theil! Sechs 
Fabriksarbeiter trugen beim Löſchen unge⸗ 
fährliche Brandwunden davon und wurden 
in's Fabrike⸗Hoſpital gebracht. — Wie der 
Berichterſtatter der „St. Pet. Zig.“ meldet, 
waren weder die Waare noch das niederge⸗ 
brannte Gebäude verſichert. 

In Charkow iſt die erſte ruſſiſche ge⸗ 
genſeilige Lebens verſicherung im Entitehen 
begriffen. Das Project iſt bereits fertig 
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ſchaft, welche auf die Theilnahme von nicht 
mehr als 1500 Verſicherungsnehmern be⸗ 
rechnet iſt, alsbald zur Beſtätigung vorge 
ſtellt werden. 1 


Auslindiſcht Hachrichten 


— Von ſachmänniſcher Seite wird 
den „H. Nachr.“ über die militäriſche 
Verwendung von Helgoland 
Folgendes geſchrieben: „Berliner Blätter 
wiſſen zu melden, daß bereits im nächſten 
Reichshaushaltsplan erhebliche Summen 
für die Befeſtigung Helgolands ausgeworfen 
werden ſollen, und daß die Abſicht obwalte, 
aus Helgoland ein deutſches Gibraltar zu 
machen. Die Meldung iſt in ihrem erſten 
wie in ihrem zweiten Theile uncichtig und 
widerſpricht ſogar den in militäriſchen 
Kriiſen herrſchenden Anſchauungen hinſicht⸗ 
lich der Beſtimmung Helgolands. Was dle 
erheblichen Summen angeht, die angeblich 
für Helgoland gefordert“ werden ſollen, ſo 
kann auf das Beſtimmteſte verſichert werden, 
daß darüber nicht einmal, ein Voranſchlag 
bisher aufgeſtellt- worden iſt, und zwar ein⸗ 
fach deshalb nicht, weil die Anſichten das 
rüber, was aus Helgoland zu machen wäre 
und was aus ihm gemacht werden kann, 
noch von Erwägungen und Uaterſuchungen 
abhängen, die nicht einmal über den Rahmen 
von Privatberechnungen hinausgegangen ſind. 
Es liegt in der Natur der Dinge, daß ſehr 
bald für den noihwendigſten Schutz der 
Inſel etwas geſchehen wird, jedoch kann 
das erhebliche Koſten nicht verurſachen. 
Wird es doch mit der Anlage keiner Dop⸗ 
pelbatterie auf dem Oberlande ſeinen vor⸗ 
läufigen Abſchluß finden müſſen, bis man 
über den endgiltigen Plan ſchlüſſig gewor⸗ 


blickich im Hauſe ſei, um dem ſterbenden 


Knaben die letzte Oelung zu gebe. Sie 
wartete draußen im Corridor auf ihn, und 
als er aus dem Sterbezunmer zurückkam, 
ſagte ſie zu ihm: Frommer Vater, eben 
haben Sie einem Menſchen, der aus dem 
Leben ſcheiden muß, Troſt geſpendet — lehren 
Sie mich jetzt zu leben! 


Dann zog ſie ihn in ihr Zimmer und 
theilte ihm die Geſchichte ihres Lebens mit. 
Erſtaunt blickte der gute Prleſter auf die 
ſchöne Sünderin, denn obgleich ihm in 
Monte Carlo manche ſeltſame Beichte von 
reuigen Frauen abgelegt worden, war ihm 
Aehnliches doch nie vorgekommen, aber da 
er glücklicherweiſe ein verſtändiger Mann 
war, begann er, nachdem er ihr das Ent⸗ 
jegliche ihres Verbrechens klar gemacht und 
ihr vorgeſtellt halte, daß alle Gebräuche, 
Gewohnheiten oder Leidenſchaften eines Stam⸗ 
mes oder Landes nicht Unrecht in Recht 
verwandeln und Gottes Geſetze umſtoßen 
können, fie zu tröſten und aufzurichten, und 
wies ſie darauf hin, daß ihr der Himmel 
in ſeiner Gnade dieſe große Liebe zu Gerard 
in's Herz gegeben, um ſie von der geplanten 
Sünde abwendig zu machen und daß ſie 
nicht Beſſeres thun könne, als ſo bald wie 
möglich ſein Weib zu werden und ein neues 


Leben ohne die furchtbaren Leidenſchaften 


ihres bisherigen Daſeins anzufangen. 

Und welche Buße, welche Sirafe legen 
Sie mir auf? — 

Welche Buße? — Bereuen Sie! Seien 
Sie dieſem Ketzer, welchen Sie lieben, eine 
gute Frau, und wenn Sie keinen guten 
Katholiken aus ihm machen können, ſo 
machen Sie ihn zu einem guten Menſchen! 


— — 
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Mit dieſen vielleicht nicht ſehr ſtreng⸗ 
gläubigen, aber ſehr menſcheafreundlichen 
Worten ließ er ſie getröſtet und reuig zurück 
und jetzt, wo in ihr Gemüth Frieden elage⸗ 
zogen, fand ſie im Schlummer Ruhe und 
Erqulickung. 

Anſtruther, auf dem kein Vendetta⸗ 
Schwur laſtete, hatte ohne Beichte und 
Gebet ungeſtörte Nachtruhe gefunden. Bel 
Tagesgrauen wurde er durch lautes, unge⸗ 
ſtümes Pochen an feiner: Thür aus ſüßen 
Träumen aufgeſchreckt und Enids Stimme 
rief ihm in großer Auftegung zu, ob er 
denn noch nicht auf ſel; in zwanzig Minu⸗ 
ten ginge der Zug, ſie habe ihn ſchon vor 
elner Stunde wecken laſſen. 

Ein Schreck durchzuckte ihn bei dem 
Gedanken, daß er ihr ja verſprochen hatte, 
heute mit ihr nach England abzureiſen und 
er malte ſich den Zorn ſeiner ſchönen 
Schweſter aus, wenn ſie erführe, daß daraus 
nichts werden könne. Er ſprang ſchnell aus 
dem Bette, fuhr haſtig in die Kleider und 
öffnete dann ſeiner Scheſter die Thür, welche 
ſich nach zwei hinter ihr ſtehenden Grpäckträ⸗ 
gern ma und ihnen den Auftrag 55 
ſeinen Koffer hinunzerzutt j nd ſie 
ihm furl al mit an 55 bis 
Nizza warten müſſſe. 

Wer aber beſchreibt ihr Entſezen, als 
ſie gewahrte daß er noch garnicht gepackt 
habe und ihr Bruder, dem es in der Seele 
weh that, zu ſehen, daß Thränen der Ent⸗ 
täuſchung in ihren ſchönen Augen ſtanden, 
ſtammelte ganz verwirrt die Frage hervor, 
ob er ihr denn nicht mitgetheilt hätte, daß 
er heute nicht reiſen könne. 5 
Goriſezung Tl ) 
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den iſt. Wie von uns ſchon früher ausge⸗ 
führt und von der Denkſchrift über das 
engliſch⸗deutſche Abkommen beſtätigt wurde, 
ſoll Helgoland militäriſchen und kaufmänni⸗ 
ſchen Zwecken in Zukunft dienen. Dies-ifl 
aber nur ein allgemeiner Geſichtspunkt; die 
Mittel und Wege, wie demſelben am beſten 
Rechnung getragen werden kann, werden zu⸗ 
nächſt davon abhängen, ob man ein ge⸗ 
ſichertes Hafenbaſſin fchaffen will und von 
welcher Größe. Der Entſchluß zu Erſterem 
ſteht nach auf zuverläſſigen Wahrnehmungen 
beruhenden Anſchauungen feſt; über das 
Letztere wird man erſt einen Entſchluß 


faſſen können, nachdem es gelungen ſein 


wird, die Verbindung zwiſchen Inſel und 
Düne herzustellen. So wird die Frage erft 
von Etappe zu Etappe gelöſt werden können. 
Ob ſich die Verbindung von Inſel und 
Düne durchführbar erweiſt, hängt von 
nautiſchen Unterſuchungen des Meeresbodens 
ab, die bisher zu dem Zweck nicht ange⸗ 
ſtellt worden ſind.“ 

— Ueber den angeblichen Un⸗ 
fall eines Torpedobootes auf 
der Reiſe von Helgoland nach Kiel theilt die 
„N., O.⸗Ztg.“ als authentiſch Folgendes mit: 
Als am Sonntag, den 10. d. M., Nachts 
12 Uhr die Torpedobootflotille vom Nord⸗ 
hafen von Helgoland nach Kiel in See ging, 
hatte das Boot „8 11 eine Verzögerung 
beim Ankerlichten, und kam, da es dicke, 
regneriſche Luft war, der Flotille aus Sicht. 
Das Divifionsboot „D 1“ wurde von der 
Flotille zurückgeſandt, ſand das Boot „8 
11“ und dampfte dann mit dieſem der 
vorausfahrenden Flotille nach. Bei dem 
undurchſichtigen Wetter verfehlten beide Boote 
die Flotille und kamen auf dem vorher bes 
flimmten Rendezvousplatze bei Skagen eher 
an, als die Flotille, und im weiteren Ver⸗ 
lauf auch eher nach Kiel. Zurückfahrend 
begegneten ſie dann der Flotille, welche be⸗ 
reits bei Skagen von dem Leuchtfeuerwächter 
Mittheilung erhalten halte, daß die Boote 
ſchon paſſirt ſeien, bei Korſör, und dann 
liefen ſie mit dieſer vereint in den Kieler 
Hafen ein. Irgend ein Grund zu Beſorg⸗ 
niſſen war, da keinerlei ernſterer Unfall vor⸗ 
lag, alſo nicht vorhanden; daß einzelne 
Schiffe einer Flottenabtheilung in nebeligem 
Wetter zeitweiſe auseinanderkommen, iſt eine 
ſelbſt bei großen Schiffen durchaus nicht 
ungewöhnliche oder Beſorgniß erregende Er⸗ 
ſchelnung. 

— Die Befürchtungen, daß Frankreich 
nur auf einen paſſenden Anlaß warte, um 
Marokko das gleiche Schickſal zu be⸗ 
reiten, wie Tunis, iſt alten Datums, und 
Frankreich hat dafür Sorge getragen, daß 
man dieſe Befürchtungen nicht zu den grund⸗ 
loſen rechnen kann. Was hindert Frankreich, 
die Theorien, welche heute für die Erwer⸗ 
bung von Golonialbefig in Afrika gelten, 
auch auf Marokko, vielleicht auch auf Tripo⸗ 
lis auszudehnen, während doch für beide 
Länder heute wie ehedem ganz andere Grund⸗ 
füge als maßgebend anerkannt ſind? Frank⸗ 
reſch kann doch Marokko unmöglich auf eine 
Stufe mit Dahomey ſtellen. Und doch, 
welcher Unterſchlied beſteht denn zwiſchen 
ſolcher mißbräuchlichen Verwechſelung ver⸗ 
ſchledener Begriffe und der Ausdehnung, 
welche Frankreich dem Begriffe Hinterland 
für Algier und Tunis hat zu Theil werden 
laſſen? Wenn man den Tſchardſee zum 
Hinterland dieſer beiden Gebiete rechnet, 
dann iſt auch die Ausdehnung des Küſten⸗ 
beſitzes auf Grund einer einfachen Gewalt- 
maßregel nichts Ungeheures. Leider hat 
England die Zurückhaltung, die es jetzt durch 
den Mund der „Times“ von Frankreich 
fordert, keineswegs ſelbſt befolgt. Im Jahre 
1882 hat es Egypten beſetzt und hält es 
heute noch seit. Wenn alſo England jitzt 
den ſormellen Verzicht Frankreichs auf 
Marokko verlangt, ſo iſt das ein Schlag 
ins Waſſer, und Frankreich wird mit Recht 
darauf erwidern: „Erſt räume Egypten, 
dann wollen wir weiter darüber reden.“ 
Die müheloſe Art, auf welche Frankreich 
den Beſitztitel auf das Land bis zum Niger 
und zum Tſchadſee erworben hat, kann es 
nur in dem Streben beſtärken, alles das 
Land ſeinem Machtbereich hinzuzufügen, was 
ihm ohne große Mühe erreichbar iſt. In 
dieſe Kategorie gehört Marokko unzweifelhaft. 


F TEE On ung 


Eoloniftenleben in Krafilien. 
Eine Warnung vor Auswan⸗ 
derung.“ 


Der Landwirth, welcher ſich in Braſi⸗ 
lien anſäſſig machen will, findet dort eine 
große Maſſe Landangebote, die jedoch bei der 
Entfernung, der Beſchwerlichkeit und der Koſt⸗ 


) Es find eigene Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen, welche der Berfaffen u Kup und en 
europamüder Landwirthe hier niederlegt. 


ſpieligkeit des Reiſens nur in ganz ſeltenen 
Fällen beſichtigt werden können. 

Vor Allem müſſen vorher die genaueſten 
Nachforſchungen gehalten werden, oblder 
Verkäufer auch der wirkliche Beſitzer iſt. So 
unbegreiflich nach unſeren Begriffen Fund 
unſeren Verhältniſſen dieſe Vorſicht zu ſein 
ſcheint, ſo ſehr iſt dieſelbe in Braſilien ange⸗ 
zeigt. Es iſt dort der Schwindel, fremdes 
Land zu verkaufen, um ſo beliebter, weil er 
unerfahrenen Einwanderen gegenüber, gerade 
deshalb, daß er anderwärts unmöglich er⸗ 
ſcheint, leicht zum Ziele führt. 

Der Charakter der eigentlichen Braſi⸗ 
lianer, der Abkömmlinge der einſt eingewan⸗ 
derten Portugieſen, die bei ihrer Vermiſchung 
mit anderen Stämmen nur die ſchlechten 
Eigenſchaften derſelben dauernd in ſich auf⸗ 
genommen haben, erlaubt eben jedes Vor⸗ 
gehen Einwanderern gegenüber, ſobald es Ge⸗ 
winn verſpricht. Beſſer ſind die indianiſchen 
Ureinwohner; dieſe haben neben den ſchlech⸗ 
ten wenigſtens auch noch einzelne gute Eigen⸗ 
ſchaften, trotz vielfacher Verfolgung, die fie 
von Selten der Anſäſſigen zu erleiden haben. 
Auf den Landverkauf zurückkommend, fragt 
der zum Kaufabſchluſſe oder zum Ausitellen 
des Kaufvertrages berechtigte Notar gar nicht 
nach dem eigentlichen Landbeſitzer, ſondern 
er fertigt eben feinen Vertrag aus und er» 
hebt ſieben Procent Gebühren vom angege⸗ 
benen Kaufſchilling. Kommt nach Jahren 
der rechtmäßige Eigenthümer nach der ver» 
kauften Beſitzung, ſo läßt er den Coloniſten, 
der ſich inzwiſchen eingerichtet, Haus und 
Stallungen gebaut, Wald geſchlagen und 
Rogen (urbar gemachten Wald bezw. Pflanz⸗ 
land) eingezäunt hat, einfach an die Luft 
ſetzen, wenn derſelbe ihm das Land nicht 
noch einmal abkauft. Solche Fälle kommen 
häufig vor und nicht etwa bel vereinzelten 
Colonien, ſondern — und ſogar meiſtens 
— bei großen Flächen Landes, die, in Co» 
lonien vertheilt, an die Anſiedler verkauft 
und von dieſen oft ſchon zwanzig Jahre be⸗ 
wirthſchaftet worden ſind. Den früheren 
Verkäufern, auch wenn ſie noch vorhanden 
wären, geht man, der Koſtſpieligkeit des Ge⸗ 
richtsverfahrens wie der Beſtechlichkeit der 
Beamten wegen, nicht an den Leib. 

Für den Ankömmling wird die richtige 
Wahl des Landes immer der ſchwerſte Schrltt 
ſein und leider fällt er nur ſelten zur Zu⸗ 
ſriedenheit aus. Faſt ein Jeder, ſei er Bra⸗ 
filtaner, Deutſchbraſilianer oder ein erſt vor 
Kurzem Eingewanderter, hat Ländereien zu 
verkaufen und nützen deshalb alle Erkundis 
gungen nach empfohlenen Ländereien nichts, 
weil Jeder nur ſein Land zu verkaufen im 
Auge hat und daher alles Uebrige ſo zu 
ſchildern beſtrebt iſt, daß nur ſeln eigenes 
Land in's beſte Licht geſtellt wird, bis dem 
kaufluſtigen angehenden Goloniften von ande⸗ 
rer Seite wleder auch dieſes in einer Art 
beleuchtet wird, daß er zuletzt nicht mehr 
weiß, was er thun und wohin er ſich zur 
Beſichtigung von Land wenden ſoll, um ſein 
Geld nicht unnützerweiſe zu verreifen. Sich 
anzukauſen, macht daher außer der Wahl 
des Objectes gar keine Schwierigkeiten, aber 
dafür geht das eventuelle Wiederverkaufen 
umſo ſchwerer, wenn ſich inzwiſchen der Co⸗ 
loniſt klar geworden iſt, daß er ſeine Exlſtenz 
auf dem erworbenen Beſitze nicht finden 
kann. Es gibt wohl keinen Einwanderer 
oder Coloniſten, der ſeinen erſten Beſitz dau⸗ 
ernd inne hat; meiſt verläßt er ſeinen erſten 
Beſitz und benützt die ſchlimmen Erfahrungen, 
die er bel der Wahl desſelben gemacht hat, 
dazu, ſich ein beſſeres Heim zu wählen; oft 
bleibt dann dieſes erſte Eigenthum als her⸗ 
tenlojes Gut zurück. 

Die Negierungscolonien haben eine 
Ausdehnung von 100,000 Quadratbraſſen, 
ca. 48,4 ha, liegen jedoch von den günſtigen 
Verkehrswegen und den Abſatzorten jo weit 
ab, daß ſich ſelbſt die genügſamen Itallener, 
bie in den letzten Jahren einwanderten, nicht 
entſchließen konnten, dort zu bleiben, obgleich 
denſelben gewiſſe Begünſtigungen von Seiten 
der Regierung zu Theil wurden. Ja, dire 
ſelben verzichteten ſogar auf das ganze 
Braſilianerleben und verlangten kategoriſch, 
da ihnen von den Agenten drüben die Ver⸗ 
bältnifje ganz anders geſchildert worden 
waren, zurückgebracht zu werden. Und nach⸗ 
dem ſie von ihrem Entſchluſſe nicht abſtan⸗ 
den, vielmehr Gewaltmaßregeln anzuwenden 
drohten, wurden auch im vorigen Jahre 
über 700 Perſonen unentgeltlich in ihre 
Heimath zurückbefördert. 

Die Preiſe der ca. 48,4 ha umfaſſen⸗ 
den Regierungscolonien, die ratenweiſe bes 
zahlt werden können, wie auch die Preiſe des 
beſſeren Urwaldlandes differiren von 300 
bis 12,000 Milreis (fl. 675 bis fl. 27,000 
in Gold), je nach Lage und Entſernung, 
Abſatzverhältniſſen und Dichte der Bevölke⸗ 
rung. Das ſogenannte gemiſchte Land, be⸗ 
ſtehend aus Capoes (kleinen Waldungen) und 
aus Campos (Weideflächen), erreicht einen 
Preis von 500 —5000 Vilreis (fl. 1125 


bis fl. 11,250 in Gold) einſchließlich Bau⸗ 
lichkeiten; der reine Campos hingegen iſt 
mit 200 —500 Milreis (fl. 450—1125 
in Gold) pro Colonie zu erwerben; ja, man 
findet auch ſolchen, wo eine Quadrat⸗Legua 
(ca. 90 Eolonien oder 4356 ha) für 1000 
— 3000 Milceis (fl. 2250—6750 in Gold) 
zu kaufen möglich iſt. 

Die Beurtheilung der Bodenverhältniſſe 
it im Urwalde eine ſehr ſchwlerige; wie 
Überall, iſt auch dort die Qualität des Bo» 
dens recht verichieden und man muß ſich 
mittelſt Facao (Waldmeſſer) den Weg zwi⸗ 
ſchen Lianen und Sträuchern erſt aushauen, 
um überhaupt in den Wald hineinzugelan⸗ 
den und den Boden zu Geſicht zu bekommen. 
Das Vorwärtskommen geht dabei langſam 
und ein richtiges Urtheil iſt nur ſchwer zu 
erlangen. Noch ſchwerer iſt es, durch eine 
Unterſuchung klar zu ſtellen, ob die Gegend 
von Ameiſen ſtark bevölkert iſt, denn dieſe 
ſind der Schrecken der Coloniſten, weil ſie 
durch keine bis jetzt bekannten Mittel ver⸗ 
tilgt oder von den Pflanzungen abgehalten 
werden können. Der Schaden, den ſie ver⸗ 
urſachen, beſteht in dem Abfreſſen der Cul⸗ 
turpflanzen von ihrer beginnenden Entwicke⸗ 
lung bis zu ihrer Reife und darin, daß ſie 
die ſchwarzen Bohnen, eine Hauptfruchtgat⸗ 
tung in den braſilianiſchen Colonſen, bei 
der Reife größtentheils ſammt den Schoten 
maſſenhaft in ihre Baue ſchleppen. Oft ſind 
es dieſe Ameiſen allein, die den Colonlſten 
zwingen, ſeinen gewählten Wohnſitz zu ver⸗ 
laſſen und ſein Glück an einem anderen 
Orte zu verſuchen. Dagegen hat man ſich 
in den Niederungen und beſonders in der 
Nähe von Flüſſen vor Capfvaris (Waſſer⸗ 
ſchweinen) zu ſchützen. Sobald dieſe dle 
Roga einmal beſucht haben, iſt es ſchwer, 
dieſelbe durch Einzäunungen zu ſchlützen; fie 
brechen ſich durch und ſind ſo ſchlau und 
mit ſo feinem Geruch und Gehör ausgeſtat⸗ 
tet, daß man ſelten ein Stück zu erlegen 
vermag, umſoweniger als ſie zu ihren Wan⸗ 
derungen aus den Flüſſen die finſteren 
Nächte benützen. Weitere Feinde der Cultu⸗ 
ren find die Affen, der Cuati (Rüſſelbär) 
und unter den Vögeln die Papagelen; Letz⸗ 
tere richten beſonders großen Schaden in 
den Maispflanzungen an, ſowohl durch das 
Verletzen, als auch durch das Herabreißen 
ganzer Kolben. Somit macht es auch die 
Thlerwelt dem Coloniſten möglichſt ſchwer, 
den Lohn für ſeine Entbehrungen, Mühen 
und Anſtrengungen zu finden. 

(„Wr. Landw. Ztg.“) H. Gottſchald. 


Ungeshrunik, 


— Herr Otto Thienemann ſpendete 
dem biefigen Ambulatorium des rothen 
Kreuzes 1 Pud hygroskopiſche Watte und 
ein Körbchen Bandage verſchiedener Größe, 
wofür hiermit dieſem Herrn der verbindlichſte 
Dank ausgeſprochen wird. — Gleichzeitig 
zur Kenntnißnahme, daß das Ambulatorium 
vom Tage der Eröffnung bis zum 1. (13.) 
Auguſt von 192 Kranken beſucht wurde. 

Das Comitee. 

— Die Auswanderung nach Bra⸗ 
ſilien hat nicht nur in unſerer Stadt und 
in den umliegenden kleineren Städten, wie 
Zgierz, Alexandrow, Konſtantinow, Ozorkow 
3c., ſondern auch unter den Landleuten der 
Leczycer, Poddgbicer und Ozorkower Ge⸗ 
gend einen epldemiſchen Charakter angenom⸗ 
men. Wie uns aus Tomaſchow geſchrieben 
wird, iſt ein Agent, der unter den dortigen 
Arbeitern Propaganda für die Auswanderung 
machen wollte, mit ſeinem Geſchäft ſchlecht 
angekommen, er wurde tüchtig durchgeprügelt 
und dadurch zum Verlaſſen der Stadt ver⸗ 
anlaßt. 

Die Zahl der aus Lodz Ausgewanderten 
iſt bereits ſo bedeutend, daß viele kleinere, 
meiſt von Arbeitern und Handwerkern be⸗ 
wohnten Räume leer ſtehen und für den 
Augenblick keine Miether finden. 

— Alter ſchützt vor Thorheit nicht. 
Ein hieſiger Handwerker, der über das bes 
kannte Schwabenalter ſchon längſt hinaus 
iſt, enibrannte in heißer Liebe zu einer Wittwe, 
ließ Frau und Kinder ſitzen und ging mit 
ſeiner Angebeteten und deren erwachſenen 
Tochter auf und davon, wahrſcheinlich um 
im Lande der Mormonen ungeſtört der 
Liebe leben zu können. Derſelbe wäre nun 
wohl für ſeine Familie für immer verloren 
geweſen, wenn er hier nicht einige Rechnun⸗ 
gen zu bezahlen vergeſſen hätte. Dieſe 
Vergeßlichkeit war ſein Verderben, denn ei⸗ 
nige ſeiner Gläubiger witterten Unrath und 
trafen Vorkehrungen, daß den Durchgängern 
das Ueberſchreiten der Grenze nicht gelang 
und biejelben wieder hierher zurückkehren 
mußten. Mit der Reiſe nach dem Mor⸗ 
monenlande war es alſo für diesmal 
„Eſſig“! 

— Die Verfiherungs » Geſellſchaft 
„Mosltwa“ veröffentlichte jüngſt ihre Bilanz 


für das erſte Halbjahr 1890, aus welcher 


zu entnehmen, daß die Einnahme gegen das 


Vorjahr um 50% geſtiegen iſt. Trotz allem 
Polemiſiren der andern Concurrenz-Geſell⸗ 
ſchaften prosperirt alſo die „Moskwa“, 
ſei es durch billigere Prämien, ſei es durch 
ihre Statuten, die bekanntlich vorwiegend zu 
Gunſten der Verſicherten lauten, doch ganz 
vorzüglich. 

— Das Miniſterium der Volksauf⸗ 
klärung hat, wie der „Ipan. Bern.“ be 
richtet, dem Herrn Manufacturrath Julius 
Heinzel und dem Fabrikanten Herrn Bar⸗ 
cinski für die dem Lodzer Gymnafium ges 
ſpendeten phyſikaliſchen Apparate ſeine An⸗ 
erkennung ausgeſprochen. 

— Einem Telegramm der „Nordiſchen 
Telegraphen⸗Agentur“ zufolge, iſt den aus⸗ 
ländiſchen Auswanderungs⸗Agenten, welche 
im Weſtgebiet zahlreich aufgetreten ſind, das 
Anwerben von Anſiedlern für Braſilien und 
andere entfernte Länder ſeltens der Regle⸗ 
rung ſtrengſtens unterſagt worden. 

— Am Sonntag Nachmittag von 5 
Uhr ab rollte wieder Wagen an Wagen 
die Srednlaſtraße entlang und pilgerten 
ganze Schaaren denſelben Weg dem Hele⸗ 
nenhoſe zu, um dort die Productionen der 


Thurmſeilkünſtleriu Donna Eroina zu 


ſehen. Wie wohl Jeder gern zugeſtehen 
wird, find dieſelben in der That ungemein 
ſchwierige und halsbrecheriſche und dennoch 
wurden ſie von der Künſtlerin jo elegant 
und leicht ausgeführt, daß das Publikum 
nicht das geringſte Gruſeln bekam, ſondern 
jeden ihrer Schritte mit den Blicken verfolgte. 
Donna Eroina hatte auch für Sonntag wieder 
einige der beſten Nummern ihres Programms 
ausgeſucht, wie zum Beiſpiel: die einfache Pro⸗ 
menade, den Geſchwindmarſch, die Reiſe in 
den Holzſchuhen, die Promenade im Sack, 
das Abſchleßen der Kanone, die Fahrt mit 
der lebenden Schubkarre und gelangen ihr 
dieſelben alle vortrefflich. Die letztgenannte 


Nummer freilich hätte für die Künſtlerin 


leicht verhängnißvoll werden können, denn der 
zur Schubkarrenfahrt zugezogene Gehülſe 
derſelben, „der Auguſt“, wollte bei Schluß 
der Fahrt ſchneller als er ſollte vont 
Seil nach dem Söller ausrücken und 
hierdurch wäre die Künſtlerin um ein 
Haar in die Tieſe geſtürzt. — Die re⸗ 
ſolute Dame nahm hierfür gleich, auf frie 
ſcher That, in den höheren Reglonen an 
dem unzuverläſſigen Auguſt die verdlente 
Kopfwäſche vor, die derſelbe übrigens auch 
recht geduldig über ſich ergehen ließ. — 
Den Haupteffect bildeten dle beiden Num⸗ 
mern des zweiten Theils, das Diner auf dem 
Seile, zu welchem ſich Donna Erolna CTiſch 
und Stuhl ſelbſt mitnahm und das be 
brennen des Feuerwerks. Es gewährte eln 
Impojantes Bild, als die Dame, in glitzernder 


Nüftung und beleuchtet von dem bengall⸗ 


ſchen Licht, auf dem aus Feuerwerkslörpern 
beſtehenden Wagen ſtand, und ſchlleßlich in 
einem wahren Feuermeer von Leuchikugeln, Ra⸗ 
keten und Schwärmern unentwegt aushlelt, 
bis das letzte Fünkchen verloſchen war, 
Endloſer Beifall lohnte die Künftlerin für 
dieſe Leiſtung. — Bemerken wollen wir 
ſchließlich, daß dieſelbe in Folge der Anſtren⸗ 
gungen der letzten Tage derart übermüdet 
iſt, daß ſie eine Pauſe verlangen mußte und 
wird dieſelbe erſt Morgen Abend wieder 
auftreten. 

— Zahlungseiuſtellung. In Moskau 
hat jüngſt eine der bedeutendſten Firmen der 
Manufacturwaaren branche, das Handlungs⸗ 
haus Brenner & Goldberg, die Zahlungen 
eingeſtellt. Die Paſſiven betragen nahezu 
300,000 Rubel. Eine bedeutende Anzahl 
hieſiger Fabrikanten iſt bei dieſer Pleite in 
Mitleidenſchaft gezogen. Eine der größeren 
Firmen verliert eine ganz morme Summe. 

— Eine Agentur zur Erwerbung 


von ausläudiſchen Pateuten für ruſſiſche 


Erfindungen wird, nach den „Ilex. BBz.“, 
demnächſt in Petersburg in's Leben treten. 
— Angeſichts der häufigen Diebstähle 


auf den Eiſenbahnen iſt beim Minifterium,, 


der Wegekommunicationen ein Projekt einge 
bracht worden, welches die Drganifation 
eines verantwortlichen Artells für die Auf⸗ 
bewahrung von Paſſaglergut auf den Eiſen⸗ 
bahnen bezweckt. \ 

— Gefährlichkeit des Cocain. Im 
Atelier eines Liller Zahnarztes erlag dleſer 
Tage ein junges Mädchen einer Vergiftung 
durch Cocain, welches ihm behufs Erzeugung 
von Gefühlloſigkeit bei einer Operation in 
das Zahnfleiſch eingeiprigt worden war. Drel 


ſofort hinzugezogene Aerzte konnten nur den 


Tod feſtſtellen. 

— Eine neue Uunfall⸗Veeſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für Pferde wird, nach den 
„Honoern“, in Petersburg gegründet. 

— In Heleuenhof wurde neuerdings 
der geräumige Bierkeller dem öffentlichen 
Verkehr übergeben. Derſelbe iſt unter dem 
neuen Saal belegen und genau ſo groß wie 
dieſer, ſodaß alſo auch hier einige hundert 


Perſonen Platz finden. Da für genügende 
Ventilation geſorgt iſt und auch die Bes 
leuchtung Nichts zu wünſchen übrig läßt, ſo 
iſt der Aufenthalt daſelbſt ein angenehmer 
und wurde derſelbe bereits am Sonntag 
Nachmittag von Vielen beſucht, die ihre 
durſtigen Kehlen durch einen friſchen Labe⸗ 
trunk in dem kühlen Keller erquickten. 

— Wie wir aus ſicherer Quelle ver⸗ 
nehmen, wird die neue Kammgarnfabrik 
der Firma Motte, Meillaſſoux, Caulliez & 
Delaoutre in Czenſtochau theilweiſe bereits 
in den letzten Monaten dieſes Jahres in 
Betrieb kommen. 

— Im Sellin'ſchen Sommer⸗Theater 
findet heute eine Wiederholung der Oper 
„Falka“ mit Frau Marie Krzysz⸗ 
kowska in der Titelrolle ſtatt. Gleich⸗ 
zeitig wird auch der den hieſigen Theater⸗ 
freunden von früheren Jahren her bekannte 
Schauſpieler Herr Köhler, welcher am 
Sonntag in dem Charakterſtück „Der 
König der Bettler“ zum erſten Male auf, 
trat und allgemein gefiel, in einer kleineren 
Parthie gaſtiren. 


Veueſte Poſt. 

Petersburg, 16. Auguſt. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Auf der Revaler Rhede verſam⸗ 
melte ſich ein Geſchwader unter Oberbeſehl 
des Generaladmirals, Sr. Kaiſerlichen Ho⸗ 
beit des Großſürſten Alexei Alexandrowitſch, 
der Seine Flagge auf dem neuen gewaltigen 
Panzer⸗Rreuzer „Pamjat Aſowa“ hißte. Das 
Geſchwader iſt zuſammengeſetzt aus dem 
Uebungs⸗ und Lehrgeſchwader unter Befehl 
des Vize⸗Abmirals Kopytow und des Kontre⸗ 
Admirals v. Giers. Es beſteht aus zwei 
Panzerſregatten, zwei andern Panzerjchiffen 
erſten Ranges, zwei Panzerbatterlen, vier 
Klippern, einer Korvette, einem Kreuzer, 
dem genannten Panzerkreuzer, und mehreren 
kleineren Krlegsfahrzeugen, Kanonenbooten 
u. . w. Was den Aufenthalt des hohen 
Gaſtee in Narwa betrifft, jo ſoll derſelbe in 
der Villa Polawzew Wohnung nehmen, in 
der „Manufaktur“ aber die geſammte Suite 
untergebracht werden. Reichsſekretär Polaw⸗ 
zew hat zur Ausſchmückung ſelnes Landſitzes 
den reichen Inhalt ſeiner Orangerien bei 
Zargkoje Sſelo in 25 Waggons nach Narwa 
Ichaffen laſſen und außerdem mehrere Wag ⸗ 
gonladungen Roſen aus Paris und Nizza 
verſchrieben. Ferner find dort ſeltens des 
Marſchall⸗Amts berelts 200 Equlpagen und 
800 Pferde eingetroffen. In Narwa herrſcht 
ſomit zur Zeit das regſte Leben. Das Mis 
litär begiunt bereits aus Strafnofe Sſelo 
auf das Manövergeblet auszurücken. 

Petersburg, 16. Auguſt. (Nordiſche 
Tel. Agt.) Der deutſche Botichafter General 
v. Schweinitz, ſowie der Militärbevollmächtigte 
Oberſt v. Villaume begaben ſich geſtern aulüß⸗ 
lich der bevorſtehenden Ankunft des Kailers 
Wilhelm nach Reval. Der Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten v. Giers iſt aus dem⸗ 
ſelben Anlaß von ſelnem Aufenthalt in Finn⸗ 
land hierher zurückgekehrt. — Zur Dienſtlel⸗ 
ſtung bel Kalſer Wilhelm find kommandirt: 
Generaladjutant v. Noſenbach, General der 
Sulte Graf Kutuſow, Oberst und Flügel⸗ 
abjutanı Foulon und Rittmelſter und Flügel⸗ 
abjutant Graf Benckendorff. 

Reval, 15. Auguſl. Zum Empfange 
des deutſchen Kalſers trafen hier bis heute 
21 Kriegsſchiffe ein. 

Helſingfors, 17. Auguſt. Geſtern 
wurde ein Aller höchſter Erlaß betreffend die 
Entgegennahme von kuſſiſchen Kreditbillets 
und ruſſiſcher Scheldemünze in Finnland 
emanirt. Dleſelben find auf den Stats 
bahnen, in den Zollbehö' den, als Krone» 
abgaben, für Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Kanal⸗ 
gebühren und bei Entrichtung von offiziellen 
Taxen nach dem Kurſe entgegenzunehmen. 
Scheſdemünze wird nur bis zu einer gewiſſen 
Summe angenommen. Der Kurs des 
Kreditrubels wird zweimal wöchentlich nach 
dem Wechſelkurſe von 3 Monaten auf Lon⸗ 
don beſtimmt. Die Verordnung tritt am 
1. Januar 1891 in Kraft. 

Sſewaſtopol, 15. Auguſt. Die Vor⸗ 
unterſuchungen zum Bau einer Eiſenbahn 
von Dſhankol nach Feodoſia ſind im Um⸗ 
kreiſe dieſer Stadt beendet. und die Inge⸗ 
fir ſetzen ihre Arbeit im Kreiſe Perekop 
ort. 


Taſchleut, 15. Auguſt. Die Trans⸗ 
kaſpiſche Cijenbahn hat ſich bereit erklärt, 
alle Perſonen, welche die Taſchkenter Aus⸗ 
ſtellung beſchicken oder gar nur beſuchen, 
gratis zurückzubeför dern. 

Berlin, 16. Auguſt. Wie dem „Als 
longer Tageblatt“ aus Helgoland geschrieben 
wird, ſollen ſich dort der Kalſer, ſowie der 
Miniſter v. Boetticher eingehend nach den 
Frwerbspwelgen der Fiſcher und beſonders 
anach erkundigt haben, ob dieſe mit den 
Fischdampfern konkurriten könnten. Der 
befragte Fiſcher verneinte die Frage und 


uns „s 


bemerkte, daß die Fiſche mit Segelfahrzeugen 
nie ſo früh und ſo friſch auf den Markt 
gebracht werden könnten, wie die mit den 
Dampfern verfrachteten; aber zur Anſchaf⸗ 
fung von ſolchen hätten die Helgoländer 
leider kein Geld. Darauf fol der Kaiſer 
zum Minifter geſagt haben: „Nun, dann 
ſcheint mir eine Fiſcherei⸗Produktiv⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft auf Helgoland am Platze zu ſein, 
und Sie müſſen die Mitttel dazu beim 
Landtag flüffig zu machen ſuchen.“ Darüber 
herrſche nun große Freude auf Helgoland. 
Eine Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt 
jedenfalls abzuwarten. 

Berlin, 16. Auguſt. Die Meldung, 
Fürſt Bismarck habe in Schönhauſen dem 
ungariſchen Abgeordneten Emil Abranyi 
eine längere Unterredung gewährt, wird von 
den „Hamb. Nachrichten“ für falſch erklärt. 
„Fürſt Bismarck hat“, fo ſchreibt das ger 
nannte Blatt, „den Beſuch jenes ungariſchen 
Abgeordneten nicht empfangen, und alle 
Ven öffentlichungen über eine Unterredung 
mit demſelben beruhen mithin auf. willii:e 
licher Erfindung.“ Man darf nun geſpannt 
darauf ſein, was der „Peſter Lloyd“ über 
die Quelle äußern wird, aus welcher er 
ſeinen Bericht über die angebliche Unter⸗ 
redung erhalten hat. 

Homburg, 16. Auguſt. Eine hieſige 
größere Firma, die ſich mit dem Export 
‚von Okowit aus dem Königreich Polen bes 
faßte, hat ihre Zahlungen eingeſtellt. War⸗ 
ſchauer Firmen ſind mit einer Geſammt⸗ 
ſumme von 300,000 Mark engagirt. 

Gent, 16. Auguſt. Am 14. Auguſt, 
Vormittag, explodirte in Wetteren bei Gent 
die Maſchine eines Waarenzuges. Zwei 
Maſchiniſten wurden getöbtet, Das Feuer 
übertrug ſich auf die Waggons, unter denen 
ſich ein Petroleumwagen befand. Alles 
verbrannte. Der Bahndamm wurde ver⸗ 
ſperrt. Der deutſche und der italieniſche 
Expreßzug wurden rechtzeitig aufgehalten und 


Sorge getragen, daß die Reiſenden in andere 
Züge fteigen konnten. 
Paris, 16. Auguſt. Gerüchtweiſe 


verlautet, daß die Regierung den Zinsfuß 
von 5 auf 4% feſtzuſtellen beabſichtigt. 

London, 16. Auguſt. Auf dem von 
Japan heimkehrenden türkiſchen Kriegsſchiff 
„Ertogrul“, das eine Beſatzung von 600 
Mann hatte, kamen 35 Cholergerkrankungen 
vor, darunter 15 mit tödtlichem Ausgange. 
— Aus Hedſchas wird gemeldet, daß in 
Mekka ein Stillſtand reſp. Abnahme der 
Cholera eingetreten ſtl. Am 13. d. M. 
ſtarben in Mekka 43, in Djeddah 45 Per⸗ 
onen. 

New. Mork, 16. Auguſt. Der Hoch⸗ 
ofen der Illinols Stahl Geſellſchaft in 
Zoliet bekam neulich, als er 40,000 Pfund 
geſchmolzenes Metall enthielt, einen Sprung. 
Die Exploſion war jo furchtbar, daß alle 
Häuſer der Stadt in ihren Grundveſten er⸗ 
ſchüttert wurden. 4 Arbeſter wurden in 
Atome zerſchellt, einer wurde lebend geröſtet, 
und eine Anzahl trug ſchwere Brandwunden 
davon. — Endlich ſcheint die Wahrheit an 
den Tag zu kommen, weshalb die elektriſche 
Hinrichtung des Mörders Kemmler einen ſo 
ſchrecklichen Verlauf nahm. Der Elektriker 
Barnes, welcher die bei der Hinrichtung im 
Auburn Gefängniß benutzten Dynamo⸗Ma⸗ 
ſchinen unter ſeiner Aufſicht hatte, erzählt, 
daß die Treibriemen zu neu waren und des⸗ 
halb von den Wellen Abgingen, Es koſtete 
die größte Anſtrengung, um zu verhindern, 
daß ſie nicht ganz fortflogen. Dieſe Er⸗ 
klärung möchte jedoch, fo wahr die mitge: 
theilten Thatſachen auch ſeln mögen, die 
Einwände gegen die neue Hintſchtungs⸗ 
methode kaum beſeitigen. 


Telegenume 


Narwa, 17. Auguſt. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Heute um 7 Uhr 7 Minuten gerubten 
Ihre Majejläten und Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten, die Großfürſten und Großfürftinnen, 
hier einzutreffen. Der Stadtpräſident, an 
der Spitze der Kaufleute und Arbeiter der 
Stieglitzſchen und Kräholm'ſchen Fabrilen, 
hatte das Glück, Ihren Majeſtäten Brod 
und Salz zu überreichen. Die Volksmenge 
begrüßte enthuſiaſtiſch die Majeſtäten. Die 
Straße, welche nach dem Polawzew'ſchen 
Palais führte, war mit Triumphpforten 
und Feſtons geſchmückt und ſehr eich beflaggt. 
Unauſhörliche Hurrah⸗ Hufe ſchallten von 
beiden Seiten der gedtängtgefüllten Straßen. 

Reval, 17. Auguſt. (Nord. Tel.-⸗Ag.) 
Se. Kaiſerliche Hoheit det Großfürſt Wla⸗ 
dimir Alexandrowitſch traf vermlttelſt Extras 
zuges um 6 Uhr 30 Minuten Früh hier 
ein. Der laiſerliche Eiſenbahnzug beſtand 
aus 15 Waggons. 


Um 10%, Uhr Vor⸗ 


mittags erſchien der Großfürſt in preußi⸗ 
ſcher Uniform mit dem Schwarzen Adler⸗ 
orden zur Begrüßung des deutſchen Kaiſers 
am Landungsplatze des Revaler Hafens. 

Um 11½ Uhr verkündeten Kanonen⸗ 
jalven, daß die Yacht Hohenzollern mit dem 
deutſchen Kaiſer, der auf der See ſeitens 
des Großadmirals, Sr. kaiſerlichen Hoheit 
des Großfürſten Alexei Alexandrowitſch bee 
grüßt wurde, ſich dem Hafen nähere. 

Kalſer Wilhelm beſtieg das Land in 
der Uniform des Wiborg'ſchen Regiments 
und umarmte auf das herzlichſte Se. Kai⸗ 
ſerliche Hoheit den Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch. 

Die Ehrenwache wurde von einer Rotte 
des 85. Wiborgſchen des deutſchen Kaiſers und 
preußiſchen Königs Wilhelm des II. Infan⸗ 
trie Regimenis in Parade⸗Uniform mit 
Fahnen und Muſikchor gebildet. An der 
rechten Flanke der Ehrenwache ſtanden die 
höheren örtlichen Militär⸗Chargen und der 
Commandeur des 85. Wiborgſchen Infanterie⸗ 
Regiment, Obriſt Zerpitzti. Ferner waren 
zum Empfang des hohen deutſchen Gaſtes 
im Hafen die örtlichen Autoritäten, ſowie 
die Glieder der deutſchen Botſchaſt mit 
dem deutſchen Botſchafter General Schwei⸗ 
nitz an der Spitze verſammelt. Der 
Standarte des deutſchen Kaiſers wur⸗ 
de der vorſchriftsmäßige Kanonen » Salut 
von 21 Schüſſen abgegeben, während die 
Matroſen auf den Schiffen auf den Raen 
aufgeſtellt und die Schiffe mit Flaggen ge⸗ 
ſchmückt waren. Beim Betreten der Hafen⸗ 
brücke ſchritt der hobe Chef des 85. Wiborg⸗ 
ſchen Infanterle⸗Regiments nach Entgegen⸗ 
nahme des Ehren⸗Rapports unter den 
Klängen der deutſchen Nationalhymne die 
Fronte der Ehrenwache ab, worauf die Ordon⸗ 
nanz ſich dem deutſchen Kalſer präſentirte. 

In Begleitung des deutſchen Kalſers 
befanden ſich Prinz Heinrich von Preußen, 
der Prinz Albert von Sachſen⸗Altenburg, 
der Reichskanzler Caprivi und die Suite, 

Sodann beſtiegen die hohen Herrſchaf⸗ 
ten den Eiſenbahnwaggon und begaben ſich 
nach dem Bahnhof. Nach einem Aufenthalt 
von 20 Minuten, d. i. um 2%, Uhr ging 
der Kaſſerliche Zug nach Narwa ab. 

Die ganze Stadt und der Weg, wel» 
chen der Kaiſerliche Zug zu paſſiren hatte, 
waren beflaggt und von Menſchenmaſſen 
beſetzl. Ti. 6 5 f 

Petersburg, 17. Auguſt. (Nordiſche 
Tel. Agt.) Beim Aufbau des zweiten Stock- 
werkes am Gebäude, in welcher ſich die ar⸗ 
meniſche Kirche befindet, iſt ein Stück Mauer 
herabgeſtürzt, wobei 18 Arbeiter Beſchädigun⸗ 
gen davontrugen. Acht Mann davon ſind 
berelts geſtorben. 


Anzekommene- Fremde. 
Grand Hotel. Herren: Kapler, Swirgunow 
und Schiess aus Kiew. — Kaplanski aus Bialy- 
stok. — Gordon aus Petersbütg. — Runiewiez 
aus Radomsk. — Gehrke aus Berlin, — Majmon 
aus Sieradz. — Freimann aus Elisawetgrad. 


Hotel Vietorısa. Herr Heinzelmann aus 


Stroäa. — Wenzel aus Breslau. — Aronsohn 
aus Riga, — Kupper aus Berlin. — Kurnatowski 
aus Kolnic. — Brochmann aus Moskau. — 
Zumerow aus Grozny. — Czerwinski aus Wilna, 
— Stankewicz aus Kowno. — Altmann aus 
Moskau. — Blauer aus Odessa. — Finkelkraut, 
Goldberg und Mme, Rudnicka aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel! Herr Domb aus 
Lublin. — Radomiriska aus Warschau. — Eerler 
aus Berlin. 

Hotel de Pologne. Herr Lehmann aus 
Breslau. — Weidermann aus Kamieniec-Podolski. 
— Görka und Rusecki aus Warschau, — Renner 
und Thiem ans Tomaschow. 

r T AA Ya ERACETEETEN 
Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinit 
tatis⸗Gemeinde zu Lodz während der Zeis 
vom 9. bis 16. Auguſt 1890 

Getauft: Edmund Osga, Lidia Hummerling, 
Alſons Härtel, Ella Margarethe Stoll, Ceſar Oskar 
Grün, Selma Lidia Grün, Julius Hoffmann, Ida 
Volke, Helena Müller, Alfons Guftav Heidrich, 
Alfred Utke, Julius Mund, Helene Babierowska, 
Alfred Walter, Bruno Magin, Julius Arthur Lich⸗ 
maniaf, Adolf Grunert, Friedrich Pelz, Adam Otto 
Wolkenſtein, Guſtav Berthold Körnig, Robert Wil⸗ 
helm Hertzke, Friedericke Marie Wilhelmine Wichers, 
Ferdinand Leon Douglas Wichers, Charlotte Klara 
Wilhelmine Wichers, Olga Reinert, Albert Bruno 
Baumgärtel, Maria Bohatſch, Wanda Koberſtein. 

Aufgeboten: Roman Ludwig mit Louiſe 
Kowalska. — Hugo Tobe mit Amalie Hübner. — 
Hermann Bruno Mühle mit Adela Frohwein. — 
Franz Robert Reihl mit Auguſte Marie Emma 
Müller. — Joſef Hampel mit Emilie Donner. — 
Johann Platz mit Ernſtine Jokel. — Johann 
Roſner mit Marie Krieſe. — Johann Griebel mit 
Wilhelmine Strohſchein. — Berthold Erdner mit 


De Heimann. — Friedrich Maß mit Karoline 
0 b 


Getraut: Julius Graumann mit Marianna 
Emilie Borkert. — Thomas Pieſtrzynski mit Frie⸗ 
dericke Henriette Eichſtädt. — Stanislaus Gatke 
mit Marie Teofile Rohrmann. — Andreas Wend⸗ 
ling mit Anna Linke geb. Reinhardt. — Karl 
Eduard Kieſon mi: Pauline Emilie Petzold. — 
Heinrich Wagner mit Emilie Matz. 

Geſtorben: Anna Marie Henkel 1 Jahr 7 
Monate, Louiſe Irma Künzler 8 Monate, Guſtav 
Bunzler 4½ Jahre, Hermann Weis bach 1 ½ Jahre, 
Rudolf Jahmann 1 Jahr 1 Monat, Lidia Frei 20 
Jahre, Ida Pydde geb. Rosbach 53 Jahre, Selma 
Mier 1 Jahr 9 Monate, Theodor Traaß 9 Monate, 
Olga Steigert 5 Jahre, Julius Heck 17 Jahre, 
Julius Emil Lindner 2½ Monate, Guſtav Kohl 


8 Monate, Guſtav Rogaſch 16 Jahre, Alfred 
Schleichter 9 Monate. 
e. a r 


— Seh 5 


Coursbericht. 
Berlin, den 18. Auguſt 1890. 
100 Rubel — 246 M. 90 
Ulumo — 247 M. — 
Warſchau, ven 18. Auguſt 1890. 
Berlin 40 65 
London 20 


Paris 80 
Wien 72 35 


Juferate 


Hielenenhof. 
Das nächſte Auftreten der 
berühmten Seilkünſtlerin 


Donna Tpolna 


findet morgen, Mittwoch ſtatt. 
RARERR 
ZGIERZ. 
HOTEL. VICTORIA. 


Donnerſtag, den 21. Auguſt 1890: 


der Kapelle unter Zeitung des Rapellmeifters 


Henry Bereny. 
Reſ. Platz 80 Kop. 1. Plaß 55 Kop. 
Entree 25 Kop. Anfang 8 Uhr. 


KRANKKAHUKERIN 
VEREIN LODZER GYGLISTEN. 


Mittwoch, den 20. Auguſt 1890: 
"ABEND 
AA 
mit Muſik 
auf dem Platz beim Clubhauſe. 
Anfang 8 Uhr. 
Um zahlreiches Erjcheinen der Fahrer 
wird erſucht. Deer Vorkand. 
In der IV.klaſſigen 
Real ⸗ Schule 
nebſt Penſtonat, 6-1 
Wschodniaſtraße Nr. 80, (2. Haus von der 
Dzielgaſtraße), beginnt der Unterricht den 


25. Auguſt, unter Mitwirkung der Lehrer 
aus den hieſigen Regierungsſchulen. 


Der Vorſteher J. Meier. 
Ein Bauplatz, 
40 Ellen Front und 110 Ellen tief, 
an der Benedyktenſtraße gelegen, iſt 
ohne Zwiſchenhändler unter ſehr 
günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (1 
Ein ordentlicher tüchtiger 


Measchinist 


wird geſucht von 
M. Prinz. 


Im Garten Large Htute und Morgen 


W BERENZ-CONCERT. Vollſtäudig neues Programm. 


Ich bin von meiner wiſſenſchaftlichen Reife aus dem Auslande zurückgekehrt. Sprechſtunden in meiner 


ivat- 


HIeilanstalt 


für, Geſchlechts⸗, Hals: und Hautkranke von 9—11 Uhr Vorm., für Frauen und Unterleibskranke von 3—6 Uhr Nachm. Maſſage und Prof. ae 


Apparate gegen Nerven⸗ und Männerſchwã 


Dr. M. Misiewicz, Peirikanerſtr. Nr. 39, Haus Czapiewski,. gegenüber: | der Apotheke, d. H. F. Müller. 
die Tabaks⸗Fabrik 
A.N.SZAPOSZNIKOW 


in St. Petersburg 
empfiehlt eine neue ausgezeichnete Sorte ungeklebter Papieroſſen mit 


Meinen geehrten Kunden mache hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich 


in Geſchäft 2 
nach meinem Hauſe Petrikauerſtr. Nr. 7580chrägüber dem Palais des Herrn J. Heinzel) 


übertragen habe. 
Lodz, den 12. Auguſt 1890. 


(3—3 


Adolf Otto. 


Photograptie- Aller 


. ZOnNEer, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


Der Mlumen-Pider 


ber aus dem feinfiin Reis präparirt wird, hat nach den bisherigen Verſuchen keinen Erfah 

gefunden, er iſt ſehr milde, haftet gut an bie Geſichtshaut an und ift nicht bemerkbar. 

Wer vielen Pouder verwendet, hat immer das jugendliche Aus ſehen von 19 Jahren, der⸗ 
ſelbe wird als der bite von den Damen der böchſten Stände verwendet. 


Preis jür größere Schachteln I Ms., für kleinere 60 Kop. 
Parfümerie-Depol von W. Kutakowski, 
Petrikauer Straße Nr. 45. 

r — — — Fursrur — — — 
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PENSIONAT REMUS. 


Den geehrten Eltern und Vormündern die ergebene Anzeige, 
daß der 6—5) 


On terricht 


In meiner Anſtalt begonnen hat. 

bungen füt neu eintretende Schüler und Schülerinnen 

werden täglich entgegengenommen. 
Emilie Remus. 


.„.(16—4 


1 


An 


L — — — ä — Am 


5 Reinigung der Teiche von Schlamm und Schilf auf eine ſehr elufäche und praktiſche Weiſe, 
ohne das Waſſer abzulaſſen oder die Entnahme von feinem Waſſer zu ſtöten, vermittelſt einer ſinnreich 
conſtruirten Maſchine, übernimmt zu ſehr billigen und bequemen Bedingungen, da die Maſchine und 
Vorrichtungen ſich zur Zeit hier in Lodz befinden. rn — Aab 

K. Steczkowski, Petrikauer- Straße Ur. 124, 
Haus Tiſcher. 


l N 0 ur h f 0 1— 
iſt bei Anwendung einiger in einem Glaſe Waſſer verdünnten Tropfen ein 
vorzügliches Mittel, um das Zahnfleiſch zu ſtärken, die Zähne weiß zu er⸗ 
halten und Zahnſchmerzen zu beſeitigen. 

Das fapaneſiſche Elixir “ft ein erprobtes Mittel, das vom Erfinder 
als untrüglich garantirt wird und in dem 
Parfümerie-Depot von W. K UELEAK O WS KI, 
16—1) Peptrikauer⸗Straße Nr. 45, 
in Flagons zu 75 und 45 Kop zu haben ſind. 


DR J N N Die Strassen-, Höfe- und 
f Ä „ Irxottoire-Reinigungs⸗ 
Spezial- Arzt für Frauen» und Rinder · traut · 156) Gesellschaft a 

heiten, iſt von Wien Lodz zurückgekehrt. erſucht Diejenigen Herren Hausbeſizer, welche mit 
e da e ber tage — er ihr 5 a ung ‚teten wall 27 höflichſt, 
— * uer⸗ — - 
Straße, Haus Wislicki, Nr. 45 (neu). = (15- 3 | E Nr. 252, 1 


Pogsszop®» u Hazarem Aeonossas Jones. 


1 2-2) 


Rosnezeuno Ilsmsyp0D 


weißen Hülſen: 


„BALLADYNA , 


10 Stück 10 Kop., 


ferner die ſchon allgemein als vorzüglich bekannten und jetzt 
noch bedeutend verbeſſerten 


ungeklebten Papieroſſen 


sl 


10 Stück 6 Kop., 5 Stück 3 Kop. 


Zwei Schüler 


finden eine gute Penſion. 
Bel wem? ſagt die Exped. d. Bl. 


Ein Paar elegante geſunde 
* 


Kaleſchenpferde, 


(Mutterſtuten), 6 Jahre alt, ſind zu ver⸗ 
kaufen. Jakob & Josef Kohn, 
Noworadomsk. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 großen Zimmern u. Küche 
iſt wegen Abreſſe ſofort zu vermielhen. 


Wo; ſagt die Exped. d. Bl. (8.2 


Jur Eröffnung der 
Schulen 


empfehle Schüleranzüge, Monturen u. 
Shinells zu billigen Preiſen. 
Herman Julius Sachs, 


Petrikauerſtraße Nr. 60, neu, gradeüber vom 


3—2) Hauſe Konſtadt. 
G t⁰ rr 


2 Burſchen 


im Alter von 14—15 Jahren, welche Luft 
haben, die Hutmacherei zu erlernen, können 
fi melden in der Hutmacherei von 
Göppert & Grethler. 


—————— 
Ein Pianoforte 
in gutem Zuſtande, iſt zu verkaufen bei 
Bochusiewiez, 
Petrikauerſttaß: Nr. 596, Haus Härtig. 


Jur gefälligen Beachtung! 
Meine Wohnung 
befindet ſich von jetzt ab im demſelben Hauſe 


wie früher Zachodniaſtraße Nr. 273a, 
parterre, Eingang durch's Thor. 


III JARUBOWIEE. 


Ein diebesſicheres 
möblirtes Zimmer 
mit ſeparatem Eingang unweit des Neuen 
Ringes, if an eine oder mehrere Perſonen 
pr. joiort zu vermiethen. (3—2 
Wo? jagt die Exped. d. Blattes. 


8—8) 


—, 


Bapmara, aus 7 Anrycra 1890 r. 


5 Flück 5 Kop,, 


III-klassige Privatschule: 
mit 6-jährigem Curſus in Igierz. 
Hiermit erlaube ich mir mitzuthellen 
daß Schiller käglich von 1. Auguſt bis 
zum 1. September in meiner Schule ange 
nommen werden. An der Schule iſt ein 


Penſionat. 
8—17) A. Kowalezewski. 
Grübte Maſchinennäherinnen 

können ſich melden bei 


Herman Julius Sachs, 
Pettikauerſtraße Nr. 60 neu. 


Eine gebrauchte 6577 


Schleudermaſchine 


von 800 — 100 m. m. Durchmeſſer, wird 
zu kaufen geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 
Zahnarzt 
BR. SAURER 
iſt von feiner Reife zurückgekehrt 
und täglich zu ſprechen. 
Petrikauer⸗Straße Haus L. Sachs. 


D": I. PRZEDBORSKI, 


it aus Berlin 


zurückgekehrt. 


Eu 
Podaptekarz; 
zonaty, posiadajge jezyki polski, russki 
i nieco niemieckiego, poszukuje jakie- 
gokolwiek zajgeia w fabryce. 
Oferty w redakeyi sub B. 2. 


BET 


und zwar: ein Spießer und ein Elfender 
ſtehen zum Verkauf 


im Thiergarten zu Julianow 
bei Lodz. 3—1 


Eine neligerie Nogge 
d 


(Hund) 0 
iſt zu verkaufen. Näheres in Pfaffendotf 
beim Herrn Reſtaurateur F. Brauns. 


ne 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


